
JOHN NEWMAN UND DIE MISSION

Was WIT schon längst wünschen un! brauchen, ist iıne Untersuchung über
Kardınal Newman und die Mission *. Deshalb habe iıch Dr WERNER BECKER
gebeten, 115 einen entsprechenden Aufsatz schenken. Er ıst gewiß der 5C-
eignete Mann. In einem Brief meılıne Wenigkeıit weiıst BECKER darauf hin,
dafß i\newman als Jjunger Student den tfesten Wunsch gehabt hätte, Missionar O

werden. Er und seıne Freunde hatten damals unter dem Eindruck eıner Bıogra-
phie VO  - Henry Martyn gestanden. Als Seelsorger habe ber annn seıne
Danze Energie auf dıe Erneuerung des Christentums geworfen. Newmans
Außerung über dıe Idee der Massenbekehrung, dıe ich 1in meınem Büchlein:
ndıen und ott zıtıere, se1 seiner (BECKERS) KErinnerung nach „BCRC dıe Naivität
gerichtet, dıe damals 1n Rom herrschte, als 190028  — annahm, daß eın and WwI1ie
England, das durch politische Machenschaften VO der katholischen Kırche los-
gerıssen worden WAal, sıch der Kırche wiıeder unterwerfen könne, WE L1UT der
del und dıe Intelligenz se1l Im übrigen stehen die Gedanken New-
12411585 uüuber die Mission unter dem Gesichtspunkt des Heilsplanes Gottes. Der
lick Newmans geht oft ber dıe Zeiträume un!: die Bereiche der einzelnen
Völker hinweg. Gott WAarTr nıemals fern VO  - einem VO  } ihnen. Der Glaube ann
I11UT der natürlichen Religion anknüpfen. Wichtig ist auch für Newman
cdler Begriff der Loyalıtat. Das Paradoxe der Bekehrung ist, dafß eın Mensch,
der 1n Ireue un Gehorsam seıner angestammten Religion steht, einer

Relıgıon beruten wird, diıe iıhn ebenso InnNıg bınden soll Dies ist LUr auf-
lösbar, WE die LECUC Relıgion dıe alte irgendwie ın sıch begreift”.

Im November erhielt ich ıne Arbeit VO  — UwezgE DIEDRICHS (Bonn) über John
Henry Newmans Urteil ber das Heiudentum un dıe Heiden (ungedruckt).

Thomas hm

VON DER MISSIONSGEOGRAPHIE

UO  S& T homas Ohm

Es besteht eın Mangel Missionskarten un! Missionsatlassen, ohl ber
eın solcher missionsgeographischen Untersuchungen, Untersuchungen
ber das Verhältnis, die Wechselbeziehungen un Wechselwirkungen zwischen
der Missıon un der rde Solche ber gehören den Desiderata der Missions-
wissenschaft. Denn bestehen viele und CNYC Wechselbeziehungen un! Wechse!-
wirkungen zwischen der Mission un der rde Die Mission hängt irgendwie
VvVOoO den „Missionsfeldern“ und damıt VO der rde ab, un die Missıon wirkt
auf die rde e1in. Der Glaubensbote muß sıch 1ın vielem nach dem Lande richten,
1n dem lebt un! wirkt Umgekehrt sınd I Gebiete und N:
Länder durch dıe Mission entdeckt, erforscht, erschlossen un!: geformt worden.
Manche Gebiete sınd durch Wege erschlossen worden, diıe Missıionare angelegt
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haben Oft ist das Antlıtz eınes Gebietes und Landes durch die Missjonare
VCI andert worden.

Wir möchten das Gesagte einem Beispiel verdeutlichen, un! ZWarTr den
Wechselbeziehungen un! Wechselwirkungen zwischen den S und den
Flussen. In der Heıilsgeschichte spiıelen Flüsse ıne Rolle, die Paradieses-
strome und der Jordan, und ebenso 1in der Missionsgeschichte, der Nıl un:
der Kydnos. Die Beziehungen zwiıischen den Missionen un Flüssen sınd zahl--
reich und CS Flüsse mıt unbekanntem auf un: unbekannten Quellen haben
immer wıeder Glaubensboten ANDNSCZOFCNH. Man wollte ihren Lauf kennenlernen
un! ihre Quellen gelangen. Außerdem haben Flüsse immer wieder als Wege
gedient, auf denen dıe Gesandten Christi iın das Innere VO  — Ländern gelangten,
als „Wasserstraßen“, un! als Linien, die dem Nachschub dıenten, als Nach-
schublinien“. An Flüssen entlang gelangte INa  — miıtten 1Ns Herz remder
Läander. Ja noch mehr! Nıcht selten sSınd Flüsse „Missionsfelder“ SBCWESCN.
Denn vielen Menschen, die auf Flußbooten wohnten der dıe Flüsse befuhren,
mußte dıe Frohbotschalit verkündet werden, un: hat INa  > S1e verkündet 1. Wie
schön un interessant könnte 1ne Arbeit über das „Missionsfeld Flufß“ sein!

Ferner haben Flüsse unseren Missionaren oft als Schutz gedient, als
Schutz VOT Überfällen Inseln haben sıch oft als Zufluchtsstätten angebo-
ten. Flüsse haben ıimmer wıeder Irınk- und Brauchwasser gespendet. Wie viele
KElektrizitätswerke der Missıon werden nıcht heute durch Flüsse betrieben! Aber
die Beziehungen sınd noch innıger. In un den Flüssen, 1n „lebendigem
Wasser“, hat 190028  - oft getault. In den Predigten unNnserer Glaubensboten -
scheinen Flüsse als Bilder und Symbole für dıe Vergänglichkeit des Irdischen un
dıe Heimkehr (zott Flüsse haben Missionar und Mission oft auf das staärkste
gepragt. Mission Flüssen sıeht anders aus als Mission auf den Bergen.

Schließlich sınd den Missıonaren durch Flüsse Aufgaben gestellt worden. Im
Interesse der Mission un!: der Leute mußten Flüsse gebändigt un: eingedämmt
und als Götter un heilige Ströome entthront werden. Andererseıts dienten un«d
dıenen Flüsse als Gegenstände der Betrachtung. Flüsse sınd Schöpfungen Got-
tes un! verdıenen, seinem obe hinzugezogen werden.

Aber haufig sınd Flüsse auch Hındernis un: Hemmung SCWESCH. Haäufig
Grenzen, uüber dıe I1la  - nıcht hinwegkam. Oft haben sS1e das Leben VOonNn
Mıiıssıonaren un Missionsschwestern gefordert. Im Jahre 18541 starb Fr Salvador
VieJjo ESA €e1m Durchwaten des bra

Im Amburayan-Fluß auf den Philippinen sınd se1ıner eıt wel Augustine-
rınnen ertrunken, un 1mM Abra-Fluß be1 Bangued wurde 1915 Riede SVD
ON den Wassern 1Ns Verderben ger1ssen, als den Fluß urchschreiten wollte.
Andere haben sıch Flüssen N der vielen Moskitos alarıa un andere
Krankheiten geholt.

Aber dieses Beispiel INas hier genugen. Schon fängt INa  w} 1mM Geographischen
Institut der Universität Münster und der Geographischen Kommission VOo  -} West-
falen d den Beziehungen zwischen Mıssıon und rde nachzugehen. Verwiesen
se1 auf die Arbeit: Missıonzerung un Diözesanbildung 1n Kalıfornien (Münster
ı Auf protestantischer Seite gibt schon lange „Flußschifferfürsorge“ (vgl. das
Niichwort 1n RGG 1{1 626 f 9 bearbeitet VO  e} MAHLING), „Schwimmende Kırche“
ın der Heıimat. Die Katholiken sınd rst spater gefolgt. Vgl WIESEN:
„Schifferseelsorge“ ıIn IhK I 250 un: dıe hiıer angegebene Literatur. Daiß

AÄhnliches ın der Mission g1bt, ıst MIr nıcht bekannt. Jedenfalls ist Von solchen
111 dem erwähnten Artikel keine ede
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von HELDEMAR EISING. Möchten auf diese Untersuchung viele andere
aller Art iolgen! selbst habe VOTLT einıger eıt iıne Arbeit dieser Art (Grün-
dung VOIl Missionsstationen 1n einem Missionsgebiet Afrıkas ın geographischer
Sıcht) aNZzZureSCcH versucht, hne ber Erfolg haben

EIN SO  ER BEITRAG Z  Z KKOMMODATIONSPROBLEM

von 0SE Glazık

ERMANN KÖSTER SVD hat 1n der Tübinger T' heologıschen Quartalschrıft (139,
1959, 257—269) unter dem Tiıtel „Akkommodation der Theologie?” einen
Aufsatz veröffentlicht, der nıcht widerspruchslos hingenommen werden soll
Vielleicht War das VO VT beabsichtigt. Denn ordert den Widerspruch BCTId-
dezu heraus. Die Art und Weise, WI1E tut, könnte dazu verführen, einen
gleich scharten JIon anzuschlagen. Doch wollen WIT uns das Andere
hätten mehr Grund, die Schärte seıner Kritik aufzubegehren. Man vgl
NU: einmal die Besprechung, die das Magnum Lexıcon Sinıco-Latinum ın der
NZM (14, 1958, 152—155) erhalten hat!

In dem eingangs angeführten Artikel wendet Vi. sıch zunächst jene
theologische Disziplin, die „farblos und bekenntnisscheu immer noch Missıions-
wissenschafit genannt“ wird, und die „abendländischen sogenannten Mis-
sionswissenschaftler“ der „die heimatlichen ‚Missionswissenschaftler‘”. Vf be-
vorzugt für die Missionswissenschaft (Mw) den Namen Missionstheologıe. Ver-
staände darunter ıne Theologie VO  } der Mission der uüuber die Mission,
könnte INa  } mıt iıhm kontorm gehen. Denn katholische Mw 11l nıchts anderes
se1nN als dıe der Offenbarung un!' der Lehre der Kirche orjentierte (also
theologische) Wissenschaft VO  e der Mission, un! ZWal konkret VOoO  — der Missions-
tätigkeit der Kirche und der VO:  - iıhr dazu beauftragten Organe. Vf versteht
jedoch unter Missionstheologie etwas Sanz anderes, wWw1e Aaus seiner, von ıhm
selbst wiederholt zıtierten Veröffentlichung: Vom Wesen und Aufbau der hatho-
lıschen I heologıe (Kaldenkirchen hervorgeht. Er meınt ıne Theologie,
die Sanz und Sar auf die Mıiıssıon zugeschnitten ist. Er 111 ine Glaubenslehre
(die Bezeichnung „Dogmatıik" lehnt ab S1e paßt augenscheinlich nıcht 1n
seıne Vorstellung VO  ; Theologie), die sıch ın den andersartıgen enkformen
der Missionsvölker ausdrückt; iıne Missionsmoral,;, die der konkreten un jeweils
verschiedenen Lage 1n den Missionen gerecht wird; ine Pastoral, ine Liturgik
USW., diıe die 1ın den einzelnen Missionsländern sSteis NECUC Problematik der Ver-
kündigung der Heilsbotschaft un: des Vollzuges des Heilsgeschehens einbegreıilft.

Vf wünscht iıne Theologie, die sıch der Mission ausrichtet un!
VO  - der Miıssion geformt ist Das ist ber etwas SanzZ anderes als Mw. Natürlich
ist iıne solche Theologie auch eın Anliıegen der Mw:;: S1e hofft gl eıiner
solchen welt-weiıten und welt-fähigen Theologie ıhr eil beitragen und eın
Vorstadıum eıiner solchen de facto katholischen JIheologie einleıten können.
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